












































FAZ: 
„Der dramaturgisch locker gewebte Film beteiligt den Zuschauer an einem Rudern in trüben 
Lebensaussichten von Kindheit an, dem fortwährenden Kampf mit dem lockenden Alkohol 
sowie immer neuenm Ungemach und zeigt diese Menschen doch als Zeitgenossen, über die 
niemand die Nase zu rümpfen braucht. Bei der Uraufführung waren die Protagonisten dann 
auch die von den Zuschauern gefeierten Stars..." Hans-Jörg Rother 
 
 
Mitteldeutsche Zeitung: 
„...Die Armut in Deutschland, die die Medien derzeit bewegt, hat eine Ursache. Und die liegt 
nicht im Jetzt, sondern im Gestern begründet. Das zeigt Kroske schnörkellos und ohne die 
Würde der Beteiligten zu verletzen..." Nadja Naumann 
 
 
 
Mitteldeutsche Zeitung, Nadja Naumann 
...„Der Beitrag "Kehraus, wieder" von Gerd Kroske, der im Deutschen Wettbewerb lief, ist 
der dritte Film des Regisseurs über Menschen, die in der Leipziger Stadtreinigung gearbeitet 
haben. Die Veranstalter reagierten auf das enorme Publikumsinteresse und zeigten den Film 
im größten Saal des CineStars vor 700 Zuschauern. Kroske begann 1990 Straßenkehrer in 
Leipzig zu porträtieren. Jetzt, 16 Jahre später, hat keiner von ihnen einen Job mehr, zwei sind 
gestorben. Die Armut in Deutschland, die die Medien derzeit bewegt, hat eine Ursache. Und 
die liegt nicht im Jetzt, sondern im Gestern begründet. Das zeigt Kroske schnörkellos und 
ohne die Würde der Beteiligten zu verletzen..." 
taz, Detlef Kuhlbrodt 
„Sehr schön, war Gerd Kroske “Kehraus, wieder”, der dritte Teil einer Langzeitdoku über 
Strassenkehrer, die 89/90 begonnen hatte und eher zufällig so lang geworden ist. Jedenfalls 
war es so nicht geplant. Mit den Helden ging es meist bergab seitdem. Einige sind inzwischen 
tot. Die meisten arbeitslos. Es gehr um “Alkoholismus und diese Problematik”, Kinderheime, 
Missbrauchsgeschichten, Arbeitslosigkeit, Jobcenter; oft misslingende Versuche, das eigene 
Leben zu meistern.Alles furchtbar eigentlich. Seltsam, dass der Film insgesamt so 
supersympathisch ist, warmherzig, ohne aufdringlich zu sein. 
Ich hatte die anderen Teile früher mal in Leipzig gesehen. Viele der Leute, die in dem Film 
drin sind, waren zur Premiere gekommen. Die Diskussion nach dem Film war sehr schön; fast 
festlich. Es ging darum, wie sich das Bild im Film von der Selbstwahrnehmung unterscheidet 
(”ich finde mich gut getroffen”), was für einen Einfluss die Bebilderung auf das eigene Leben 
hatte (”beruflich hat mich das nicht weitergebracht”). Manches war auf den ersten Blick 
vielleicht überraschend. Die Tochter, die lange im Kinderheim war, vom Stief-Vater 
missbraucht worden war, lange Zeit keinen Kontakt mit der trinkenden Mutter hatte - im Film 
gibt es Passagen, wo sei mit der Mutter redet - wurde gefragt, ob sie sich über diese Dinge mit 
ihrer Mutter außerhalb des Films ausgetaucht hätte. Die Mutter (die auf der Bühne neben ihr 
stand) sei dazu wohl noch nicht bereit, fähig oder so, sagte die Tochter..." 
FAZ, Hans-Jörg Rother 
...„Auf einen weiteren Film muß hingewiesen werden, zudem ihn das Publikum stürmisch 
erwartete: „Kehraus, wieder“ von Gerd Kroske. Zum dritten mal nimmt sich der Regisseur 
darin des Schicksals seiner Handvoll Leipziger Männer und Frauen an, die man schon in der 
DDR zu „Unterschicht“ gezählt hätte, wäre der Begriff damals erlaubt gewesen. 1990 noch 
zwangweise bei der Straßenreinigung beschäftigt. Leben alle seitdem , da Fördermaßnahmen 
nichts brachten, von der mal so mal so genannten „Stütze“- und dies sichtlich besser als 
früher. Weder sie noch Kroske beklagen ihr Los, denn es gibt für keinen von Ihnen ein e 
andere Chance. Der dramaturgisch locker gewebte Film beteiligt den Zuschauer an einem 
Rudern in trüben Lebensaussichten von Kindheit an, dem fortwährenden Kampf mit dem 
lockenden Alkohol sowie immer neuenm Ungemach und zeigt diese Menschen doch als 
Zeitgenossen, über die niemand die Nase zu rümpfen braucht. Bei der Uraufführung waren 
die Protagonisten dann auch die von den Zuschauern gefeierten Stars..." 



Neues Deutschland, Heinz Kersten 
..."Als Chronist der Endzeitsstimmung im Osten drehte Gerd Kroske im März 1990 einen 
Film mit dem symbolischen Titel "Kehraus" über Leipziger Streßenkehrer. Inzwischen wurde 
daraus eine Langzeitbeobachtung, deren dritter Teil "Kehraus, wieder" jetzt der einstige 
Defa Dokumentarist wieder in Leipzig präsentierte. Nur einige der seinerzeit Portraitierten 
traf er noch, 15 Jahre später auch sie Loser..." 




































